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Wie Licht unsere
Wahrnehmung beeinflusst

RAPPERSWIL-JONA.Die maleri-
sche Umsetzung von Licht zieht
sich durch dreiWerkzyklen der
Ausstellung von Pascal Danz, die
gestern im Kunstzeughaus eröff-
net wurde.Die IG Halle präsen-
tiert zugleichWerke von Künst-
lern aus dem Zürcher Oberland.

PATRIZIA KURIGER

Ein Vierjahreszeitenzyklus, der nicht
vier, sondern sechs Bilder umfasst, Stadt-
bilder von Zürich, die das aufstrebende
Westquartier ins Zentrum rücken: Lan-
ge blieben die Besucher der Vernissage
imKunstzeughaus vor den grossformati-
gen Ölbildern von Pascal Danz stehen.
Intensiv studierten sie die Stadtbilder, in
denen es so viele Details zu entdecken
gab. Die Frühlings- und die Winteran-
sicht hat Danz je zweimal gemalt.

In den verschiedenenVersionen spielt
er mit dem Einfluss, den Licht auf unse-
reWahrnehmung hat. Licht wirke in den
Bildern von Pascal Danz nicht erhellend,
sondern werde zu etwasAuslöschendem,
sagte Kuratorin Daniela Hardmeier zur
Einführung. Der Künstler will nicht die
Stadt wirklichkeitsgetreu abbilden, son-
dern vielmehr mit den Ideen davon spie-
len, was die Stadt sein könnte.Auch die
rauen, dunklen Seiten klammert er nicht
aus.

Ungewissheit muss der Betrachter
auch angesichts der Serie von Nachtbil-

dern mit dem Titel «out of focus» ertra-
gen können.Die grossen ineinanderflies-
senden Lichtpunkte faszinieren. Doch
sie geben demBetrachter keineAntwort
darauf, was Danz denn so unscharf foto-
grafiert hat. Eigenständige Fotografien
präsentiert Danz schliesslich in der Serie
«Fake nature», die städtischen Natursze-
nerien zeigen.

Im Erdgeschoss präsentiert die IG
Halle mit der Ausstellung Kunst Fokus
Zürcher OberlandWerke von vier regio-

nalen Künstlern: Sylvia Zumbach,Lukas
Salzmann, Gabriela Signer und Peter
Maurer.

Regionales Schaffen
Sanft stellt sie unterschiedliche Tech-
niken und künstlerische Perspektiven
nebeneinander. Farbendicht und inten-
siv sind die grossformatigen Ölgemälde
von Lukas Salzmann, der darin Filmsze-
nen abbildet, die er schrittweise verän-
dert. Intensiv sind auch die Fotografien

aus der Serie «Faceland» von PeterMau-
rer.Die Gesichtsausschnitte lassen jegli-
che emotionale Regung vermissen.Doch
der Betrachter sieht geradewegs in ein
Gesicht, das sich ihm aus nächster Nähe
präsentiert und von dem er sich aufgrund
dieser scheinbaren Intimität nur schwer
abwenden kann.Gabriela Signer wiede-
rum arbeitet in einer Enkaustik genann-
ten Technik mit Wachs, während das
Werk von Sylvia Zumbach ganz von sich
verdichtenden Linien bestimmt wird.

Pascal Danz’ Sommerbild von Zürich zeigt eine scheinbar eindeutige Ansicht der Stadt. Doch bei genauerem Betrachten der Szenerie ist
vieles nicht mehr so klar und eindeutig. Bild: Patrizia Kuriger

Die Zukunft spielte im Weinberger-Konzert
RIEDEN. In der Rainhalle beein-
druckte das vor fünf Jahren ge-
gründeteWeinberger-Kammeror-
chester viel Publikummit einem
interessanten Programm und
musikalischen Höchstleistungen.

BRIGITT ZÜGER

Bescheiden wurde des 40-Jahr-Jubilä-
ums der Weinberger-Konzerte gedacht,
selbstverständlich im Beisein von Kitty
Weinberger. Arnold Stampfli dankte
«der Seele der Konzerte» mit Blumen für
all das Geleistete, ebenso ihrem Enkel
Peter Grob, dessen Engagement die spe-
zielle Konzertreihe weiter ermöglicht.

Mehr als zwanzig hoch professionelle
junge Menschen aus ganz Europa prob-
ten gemeinsam das Programm, auf das
Ziel klanglicher Homogenität und zise-
lierter Interpretation hin. Die engagier-
te Stabführung lag in Gábor Takács-
Nagys Händen. «Nur wer begeistert ist,
kann andere begeistern», lautete das
Motto, das die Zuhörerschaft faszinierte.

Ohr und Auge konnten geniessen
Mit Giuseppe Verdis einzigem Streich-
quartett in e-Moll bewies das Orchester
seine Qualität. In ständigem Wandel
zwischen Zartheit und Kraft zeigte es
grosse Ausdrucksstärke. Flügelschlägen
gleich schwebten Klänge im Raum, um
sogleich anzuschwellen zu machtvoller
Aussage. Die Präzision der Spielenden

war nicht zu überbieten, ihre Spielfreu-
de unübersehbar.

Mit dem jungen Italo-Venezolaner
Giovanni Guzzo trat ein erfahrener
Soloviolonist auf, der inAstor Piazzollas
«Las Cuatro Estaciones Porteñas» bril-
lierte. Der mitreissende Tangorhythmus
drängte vorwärts, die Streicher liessen
die Saiten ihrer Instrumente ächzen, säu-
seln und wimmern, variiertenTempo und
Lautstärke, während Guzzo virtuos sei-
nem Instrument Sprache verlieh.Eine le-
bendige, hinreissendeMusik,welche eine
spontane Standing Ovation hervorrief.

Neue Klangsprache entdeckt
Der anwesende Rodolphe Schacher,
französisch-schweizerischer Komponist,
schuf das Werk «Zwei Luusbuebe», ins-

piriert durch Max und Moritz von Wil-
helm Busch, eine Uraufführung mit Ju-
lian Bliss, Solo-Klarinette, und Guzzo,
Violine. Moderne Musik, grossartig ge-
spielt von Orchester und Solisten, die
den Instrumenten eine neue, andere
Klangsprache entlockten, sich widerspra-
chen und verspielt neu fanden.

Wohltuend harmonisch, unter Beizug
einiger Bläser, schloss das Konzert mit
Joseph Haydns Sinfonie Nr. 44 in e-Moll.
Ein hohesTempo,Präzision,Beschwingt-
heit der Musik und das souveräne Diri-
gat von Takács-Nagy entzückten das Pu-
blikum. Es zollte den Mitwirkenden für
die kostbarenDarbietungen vielApplaus.

Weitere Aufführung: 11. Oktober, 19.30 Uhr,
Tonhalle Zürich, kleiner Saal. Vorverkauf: Telefon
044 206 34 34 und übliche Vorverkaufsstellen.

Traditioneller Jazz mit Pfiff und Witz
RAPPERSWIL-JONA.Der Jazz-
club Linth lud im Stadtsaal zu
einemKonzert des Quartetts Di-
xieman Four.Mit Musik aus den
20er und 30er Jahren spielten sich
die Konstanzer in Herzen und
Beine des begeisterten Publikums.

BRIGITT ZÜGER

Mit Knickenbockern, schwarzen Knieso-
cken, weissem, kragenlosem Hemd, Gi-
let und Dächlikappe treten die lustigen
Süddeutschen auf:Bandleader Uwe Lad-
wig (Sax, grosses Schlagwerk), Thomas
Banholzer (Trompete, kleines Schlag-
werk), Lothar Binder (Gitarre) und
Knalle Wall (Tuba). Gut singen können
sie alle, und wenn sie mit dem neu und
spritzig arrangierten «Alten» loslegen,
meist in rasantem Tempo, sind Locker-
heit, Spielfreude, Humor und musikali-
sche Virtuosität mit Händen zu greifen.

Ob die Formation «Satchmo» Louis
Armstrong oder Benny Goodman,
Charleston-Gassenhauer wie «Ausge-

rechnet Bananen», Karibiksound,Heinz-
Rühmann-Gesänge oder Musik von Bil-
ly-Wilder-Filmen interpretiert – immer

wirken die vier «amused», mit Schalk in
den Augen, humorigen Sprüchen und
einemLachen,das sie kaum zurückhalten
können. Ladwig dankte dem Publikum
bereits nach wenigen Stücken für die un-
geteilte Aufmerksamkeit. «So macht uns
das Spielen riesigen Spass.» Dieser war
auf beiden Seiten auszumachen.

Jazz und Spass auf hohem Niveau
«Basin’ Street Blues»,«TigerRag»,«Some
like it hot», «I wanna be loved by you»,
«Airmail special» und viele andere be-
kannte Nummern boten die Dixie-Män-
ner dar; vollends virtuos, mit unver-
krampften Arrangements, in perfektem
Gruppen- oder Sologesang und mit fei-
nen Instrumentalsolos.Das Risiko hin zu
Neuem, in Respekt zur Tradition, begeis-
terte. Grosser Schlussapplaus entlockte
den Jazzern «O when the Saints» als Zu-
gabe. Die fröhliche Grundstimmung des
Abends brachte einMitglied zur Feststel-
lung:«Wir sindwirklich im richtigen Jazz-
club.»

Perfektes Zusammenspiel und ebenso perfekte Solos – auf dem Bild rechts Thomas Ban-
holzer als Geschichtenerzähler – erfreuten das zahlreiche Publikum. Bild: Brigitt Züger

Der Ferienpass
ist gestartet

RAPPERSWIL-JONA. Heute ist der Fe-
rienpass Rapperswil-Jona mit den Kur-
sen «Handpflege, Nailart», «Kerzenzie-
hen» und «Klettern – ein Einstieg zum
Aufstieg» gestartet. Der erste Kurstag
bietet insgesamt 19 verschiedene Kurse
an.Und in diesemTakt wird es die nächs-
ten zwei Wochen weitergehen – mit fast
650 Kindern.

Es sind noch ZVV-Ausweise zu ha-
ben, die bis zum 23. Oktober zur freien
Fahrt im gesamten ZVV-Netz berechti-
gen.Man bekommt dieAbos im Ferien-
pass-Sekretariat im Oberstufen-Schul-
haus Bollwies. Die Ausweise dürfen
auch von Kindern und Jugendlichen ge-
kauft werden, die nicht am Ferienpass
teilnehmen.

Einige Kurse verfügen über freie Plät-
ze, die ebenfalls noch gebucht werden
dürfen.Am besten macht man das über
das Ferienpass-Telefon 079 4500301
oder per Mail fepa-rj@jump-in.ch.
Selbstverständlich darf man auch per-
sönlich im Ferienpass-Sekretariat vor-
beikommen.

Das Organisationsteam möchte dar-
auf hinweisen, dass amMittwoch, 19.Ok-
tober, von 14 bis 17 Uhr auch wieder der
traditionelle Flohmarkt mit Kaffeestube
stattfinden wird. Je nachWitterung kön-
nen die Kinder ihre Sachen draussen auf
dem Schulhausplatz oder drinnen im
Schulhaus verkaufen. Wer noch gerne
einen Kuchen für die Kaffeestube bei-
steuern möchte (der Erlös geht vollum-
fänglich in die Ferienpass-Kasse),meldet
sich ebenfalls beim Ferienpass-Sekreta-
riat. (e)

Sydney Ellis gastiert
am Obersee

RAPPERSWIL-JONA. Mehr als tausend
Konzerte in den vergangenen 25 Jahren,
das hält augenscheinlich jung, fit und
schön. Von Sydney Ellis ist die Rede,
sechsfache Grossmutter und umjubel-
ter Stargast an diversen Blues- und
Jazzfestivals. Stimmlich zieht die 64-Jäh-
rige alle Register.Dabei begann die aus
West Virginia (USA) stammende Sän-
gerin ihre Karriere erst mit 44 Jahren.
Egal, ob es nun Blues oder Jazz genannt
wird, ob es aus New Orleans, Chicago
oder irgendwo anders herkommt, es
kommt daher, woher Sydney Ellis
kommt.

Und sie kommt immer wieder zurück.
Umgeben von bestens aufgestelltenMu-
sikern an Gitarre, Bass und Schlagzeug,
kann die Sängerin auch hier aus dem
Vollen schöpfen.Zu Sydneys Repertoire
gehören Lieder von über 40 verschiede-
nen Künstlern. Zu denen, die sie inspi-
riert haben, gehören DinahWashington,
Nina Simone, Elmore James, Louis
Armstrong, Willie Dixon und Muddy
Waters. (e)
15. Oktober: Alte Fabrik, Klaus-Gebert-Strasse 5,
Rapperswil-Jona. Konzertbeginn: 20.15 Uhr.
Abendkasse/Bar: ab 19.15 Uhr. Tickets zu 30
Franken, Jugendliche bis 16: 25 Franken. Weitere
Infos zu Sydney Ellis: www.sydneyellis.com.

Wie das Weltall
entstanden ist

UZNACH.AmSonntag um 20Uhr findet
im Seminarcenter «Treffpunkt», Etzel-
strasse 5, in Uznach zumThema «Spuren
Gottes imWeltall» einVortrag statt.Der
Dozent an der STH Basel, Musiker,
Buchautor und Sprachwissenschaftler
Roger Liebi zeigt seine Powerpoint-
Präsentation mit farbigen Bildern des
Hubble-Teleskops.Er umschreibt seinen
Vortrag wie folgt: Ist das Weltall durch
Zufall entstanden, durch einen Urknall?
Was war vor dem Urknall? Wie konnte
die Ur-Energie aus dem Nichts entste-
hen?DerAnlass wird vonThomas Kölbl,
Benken, organisiert.Am Schluss derVer-
anstaltung beantwortet der Referent
Fragen aus dem Publikum. Es wird eine
Kollekte zur Deckung der Unkosten er-
hoben. (e)

Guido Baumgartner
Hervorheben


